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>System Error<

- ein zu reales Musical? Die Vorgeschichte

Eigentlich ein ganz normales Musical. Eine fiktive Geschichte, von Münchner Jugendlichen im Sommer 2006 erdacht. Wie die legendäre „WestEndOpera“ und alle Folgeproduktionen des IMAL basiert SYSTEM ERROR auf authentischen Erfahrungen und ist eine zeitkritische Auseinandersetzung mit der gesellschaftlichen Realität. 

Das Stück, von den jungen Künstlern gründlich recherchiert, unter Anleitung professioneller Künstler geschrieben, komponiert, inszeniert wird mehr und mehr zur Realität. Als hätte ganz Deutschland ihre Ideen geahnt – kaum steht die konstruierte Handlung, spielt sie sich in der wahren Wirklichkeit ab. Trifft den Geist der Zeit auf den Kopf. 

Und was gestern noch Alptraum und Vision war, ist im Laufe nur eines Jahres von der Wirklichkeit sogar überholt worden. – Eine zeitkritische Realsatire im besten Sinn.

System Error: Eine politische Aktivistengruppe auf einen gefährlichen Trip: Radikalisierung à la RAF. Doch die Geschichte dreht sich. Die jungen „Räuber“ verwandeln sich in Antikriegs-Clowns. Sie setzen Lächerlichmachen an die Stelle von Gewalt und Terror und damit Zeichen: „Wer lacht, hat Macht!“ 

Die jungen Schauspieler malen sich eine Boykott-Aktion im Bundestag aus. 

Neun Monate später: Die Tagesschau zeigt junge Demonstranten, die vom Dach des Bundestages mit Plakaten die deutsche Politik als „Demokratie“ der Wirtschaft entlarven und im Plenarsaal Flugblätter regnen lassen.  Die Realität holt das Stück ein.
In SYSTEM ERROR wird ein staatlicher Beamter in die Aktivistengruppe eingeschleust, um sie zu radikalisieren und in der Öffentlichkeit als Terroristen zu verkaufen. Vergeblich! 

Visionäres Spiegelbild der Ereignisse 2007 beim G8-Gipfel in Heiligendamm. Kapuzenmänner, also Zivilpolizisten und Verfassungsschützer, die friedliche Demonstranten zu Gewalt und Straßenschlachten anstachelten. Selbst aus den pazifistischen Clowns versuchten sie radikale Gewalttäter zu machen, die Säureanschläge auf die Polizei verübt haben sollen. Was sich als falsch herausstellte – im Nachhinein.

Politiker aller Parteien erkennen nicht zuletzt angesichts der Ereignisse beim G8-Gipfel die Gefahr für die Demokratie und setzen Zeichen. Heiner Geißler tritt Attac bei, andere kritisieren öffentlich die polizeilichen und staatlichen Maßnahmen - am Rande des Grundgesetzes. Die Realität überholt das Stück.

Und die Jugendlichen? Als Clowns waren sie bei der Sicherheitskonferenz in München dabei, dort, wo auch das Stück endet. In der Wirklichkeit. 

SYSTEM ERROR: Die Grenzen zwischen Vorstellung und Realität verwischen. Was ursprünglich als fiktive Unterhaltungskultur gedacht war, wird ein Jahr später bereits zur beißend sarkastischen Realsatire. 

SYSTEM ERROR ist romantisch und voller Witz. Politisches Clowns-Theater, musikalisch und tänzerisch, und - der Optimismus ist ansteckend. Die  Zuschauer werden vielleicht sogar positiv motiviert, ihr eigenes Leben vielfältiger und reicher zu gestalten...

SYSTEM ERROR ist aber vor allem eines, ein Musical, das heißt: selbst gemachte Popmusik zwischen HipHop, Rock, Punk, Elektropop und experimentellen Klängen und ein fulminanter Mix aus Tanz-Szenen, Action, Raps und Songs. 

SYSTEM ERROR – das „aktuelle Buch“ zum falschen Film... 

Auf der Bühne live zu sehen und zu hören vom 17.-28.07.2007 im Theaterzelt DAS SCHLOSS, Schwere-Reiter-Str. 15, 80637 München

Kurz und knapp
Kurz-Inhaltsangabe

Voller Romantik und dennoch hart an der Wirklichkeit

Schillers „Räuber“ heute: LAN und seine Gefährten bilden eine politische Aktivistengruppe, die auf einen gefährlichen Trip gerät: Radikalisierung à la RAF. Doch die Geschichte dreht sich. Die jungen „Räuber“ verwandeln sich in Antikriegs-Clowns. Sie setzen Lächerlichmachen an Stelle von Gewalt und Terror und damit Zeichen für die, die sie erkennen können.....

 „Wer lacht hat Macht“

Musikalische Patenschaft

Miroslav Nemec

Grußworte zur Premiere

„Die Schauburg wünscht Ihnen viel Erfolg, gute Nerven und wird schon schief gehen, beste Grüße von George Podt und der ganzen Schauburg“

Casting für die neue Produktion

Neben den Vorstellungen im Schloss-Zelt finden dort am Wochenende 21./22.7. ganztägig Castings statt für die nächste „IMAL-Generation“.

Informieren können sich junge Talente ab 16 Jahren bei: 

www.systemerror.info oder www.imal.info oder direkt anmelden bei: vridolin@enxing.de
Konzept 

Innovative Jugendbildungsarbeit

Das „IMAL“ bietet künstlerisch begabten und interessierten Jugendlichen (dargestellt in einer Audition) egal welcher schulischen Vorbildung und nationalen oder sozialen Herkunft Trainings, Qualifizierung, berufliche Orientierung und die aktive Mitarbeit bei der Realisierung künstlerischer Produktionen. Ziel ist es, Jugendliche zum Erwerb beruflicher Qualifikationen zu motivieren, den Quereinstieg in neue Berufsfelder zu ermöglichen und die individuellen künstlerisch-kreativen Begabungen zu fördern. 

Das Gesamtprojekt setzt sich aus 3 sinnhaft vernetzten Modulen zusammen (berufliche Vorbereitung, Qualifizierung, künstlerische Produktion), fußt auf langjähriger Vorerfahrung und wird ergänzt durch internationale Vernetzung. Im Dialog mit Künstler/-innen werden Produktionen im Bereich darstellende und  bildende Kunst sowie Musik und Medien verwirklicht. Dabei nehmen die Jugendlichen am gesamten Produktionsprozess aktiv teil, von der ersten Ideenskizze über die Realisierung bis zur professionellen Präsentation. 

Die Teilnahme ist kostenfrei. Besonders angesprochen werden von uns Jugendliche zwischen 16 und 25 Jahren, denen oftmals aufgrund finanzieller Bedingungen der Weg über private Institute verschlossen bleibt. IMAL bietet jährlich 60-70 Plätze. Die Kurse und Workshops finden in kleinen Gruppen statt (5-7 TLN) und garantieren die individuelle Förderung. Praktika in Betrieben und Firmen dienen ebenso der Praxiserfahrung wie auch die konkrete Arbeit an künstlerischen Projekten. Über die Mitwirkung an den künstlerischen Produktionen verbessern die Teilnehmer/-innen ihre persönlichen Berufschancen. 

Der erfolgreiche Abschluss der Projekte auf professionellem Niveau mit der Endpräsentation der Produktion ergänzt die bereits vorhandenen Referenzen zur Berufstätigkeit. Die Produktion wird zum Aushängeschild für die eigene Befähigung. 

Basierend auf den Erfahrungen der „WestEndOpera“, reagiert das IMAL mit der Kombination pädagogischer und ästhetischer Methoden auf erkannte Defizite in der Ausbildungssituation benachteiligter Jugendlicher aus dem multi-ethnischen Umfeld europäischer Großstädte und bildungsfernen Schichten.. Dabei wird eine Verbindung von künstlerischer Produktion und Jugendarbeit entwickelt, die unabhängig von Vorbildung und gescheiterter Ausbildung für begabte Jugendliche berufliche Perspektiven eröffnet. Alle Parameter der künstlerischen Produktion werden von den Teilnehmer/-innen selbst erarbeitet. Die gemeinsame Arbeit an künstlerischen Produktionen (darstellende und bildende Kunst, Musik) ist Motivation und Fokus des Handelns. Ausgangspunkt und Thema sind eigene lebensweltliche Erfahrungen, die in der Gruppe diskutiert und zu „interessanten“ Themen fokussiert werden. Unabhängig von der schulischen Vorbildung, allein auf Grund der Begabung und des formulierten Interesses, werden Jugendliche in Workshops trainiert und erarbeiten unter der Anleitung von Künstlern ästhetische Produkte.

Die Lernfelder
Inhaltlich werden Orientierung, Qualifizierung und Professionalisierung in folgenden Bereichen der darstellenden und bildenden Kunst angeboten. 

Bildende Kunst

Gestaltungsgrundlagen: Perspektive, Bildkomposition, Farblehre, Kunst- und Designgeschichte

Traditionelle Umsetzungstechniken: Zeichnen, Malen, Collage

Mappenvorbereitung: Intensivzeichenkurs, Aktzeichnen, individuelle Beratung und Betreuung

Computer / Multimediadesign: Grundlagen, Server und Peripherieumgebung, Scannen und Drucken, Hard- und Software, Internet, Textverarbeitung, Grafik/Layout (Photoshop, InDesign, Animation, Webdesign), DVD-Produktion, Kenntnis über Dateiformate, Fehlersuche, Sicherheit

Fotografie: Aufnahmetechniken, Bildkomposition, Verfremdungstechniken, Entwicklung im SW-Labor, Digitalfotografie, digitale Bildbearbeitung, Geschichte der Fotografie

Plastisches Arbeiten: Arbeiten mit Materialien wie Ton, Wachs, Knetmasse, Draht, Papier, Holz, Gießtechniken, Installationen

Konzeptionelles Arbeiten: Thematisches, inhaltliches Arbeiten, Logoentwicklung, Ausstellungsorganisation

Video: Arbeit am digitalen Video-Schnittplatz, Kamera, Beleuchtung, Recherche, Storyboard, Aufnahmetechnik, Pre- und Postproduktion, Sound-Design, Filmgeschichte

Darstellende Kunst

Theater: Szenische Arbeit, Tanz, Stimmbildung, Chorgesang, Sologesang, Schauspiel, Bühnensport, Bühnenpräsenz, Choreografie, Eurythmie, Regieassistenz, Requisite, Maske, Bühnenbild, Theatergeschichte

Textarbeit: Texte für Songs, Filme und Theater, Drehbucharbeit, Interviewtechniken, Recherche, Präsentation

Veranstaltungstechnik: Grundlagen der technischen Bedienung, Audio-, Video-, und Lichttechnik, Holz- und Metallarbeit, Fehlersuche, Gestaltung, Sicherheitsaspekte

Musik: Arbeit am digitalen Audio-Schnittplatz, Aufnahme, Pre- und Postproduktion im professionellen Studio, Hard- und Software, Musikgeschichte, Harmonielehre, Komposition, Arrangement, Digitaltechnik, Techniktheorie

Event- und PR: Erstellen von Unterlagen und Dokumentationen, Projektorganisation, PR-Arbeit, Materialbeschaffung, Vorbereitung und Durchführung von Veranstaltungen

DVD-Produktion: Layout, Pre- und Postproduktion von Film- und Tonmaterial, DVD-Mastering

In beiden Fachbereichen

Referenzen/Vita: Arbeit an persönlichen Unterlagen, Referenzen, Dokumentation der beruflichen Laufbahn, Bewerbungstraining, Praktikumsauswertung, Coaching

Grundqualifikationen: Soziale Kompetenz, Teamfähigkeit, individuelle Handlungskompetenz, Selbsteinschätzung, Konfliktfähigkeit, Engagement, berufliche Orientierung und Qualifizierung durch produktorientierte Arbeit  und Praktika

Kurz - Info zu IMAL

„Respekt für diese Leistung! Zwanzig Minuten lang stand das Publikum, schrie vor Begeisterung und applaudierte.“ (SZ zur Premiere der „WestEndopera“)

„Ein Projekt wie die WestEndOpera sollte Schule machen.“ (tz zur Premiere von „Statt der Angst“)

„Es hat im übrigen jenen Hauch von „Wahnsinn“, der in Zeiten wie diesen eher Erfolg als Misserfolg verspricht.“ Dr. Hubertus Schroer (ehem. Leiter Jugendamt zum Projektstart IMAL).

„Wer junge Talente entdecken und fördern möchte, muss Träume ernst nehmen und Leistung erwarten“ (BISS Juni 2006)

Was 1996 als Idee mit der Gründung von Kontrapunkt e.V.   – Projektziel: Jugend Kunst Kultur begann, sich über Medienworkshops und die „WestEndOpera“ fortsetzte, mündete 2001 im Projekt „International Munich Art Lab“ (IMAL) - einem Pilotprojekt zur ästhetischen Jugendarbeit in der Verzahnung von beruflicher und allgemeiner Bildung mit professioneller künstlerischer Produktion. Zielgruppe waren und sind ausbildungs- und arbeitslose Jugendliche. National und international ist das Projekt anerkannt und dient immer wieder als Beispiel dafür, mit innovativen Projekten Antworten auf gesellschaftliche Probleme zu geben und dabei eine hohe professionelle und künstlerische Qualität zu sichen.

D.(25 Jahre, alleinerziehende griechische Mutter mit Hauptschulabschluss) studiert jetzt an der Akademie der bildenden Kunst in München. M. (19 Jahre, Punk, wohnungslos, ohne Schulabschluss) ist jetzt Mediengestalter bei der Bundeswehr. D. (24 Jahre, bosnischer Kriegsflüchtling, fast blind) ist jetzt Physiotherapeut. A. (21 Jahre, Hauptschulabschluss) ist erfolgreicher Schauspieler und tourt um die Welt. D. (23 Jahre, Hauptschulabschluss) fliegt für Turkish Airways als Stewardess.

Seit 1997 konnten über 500 Jugendliche mit teilweise schwierigsten persönlichen Problemlagen durch individuelle Förderung und gemeinschaftliche Projektarbeit erfolgreich in Arbeit oder Ausbildung integriert werden. Unabhängig von sozialem Hintergrund, Schulabschluss, Nationalität, Alter und Behinderung bietet das Kurssystem des IMAL benachteiligten Jugendlichen kostenlose Qualifizierung und fundierte künstlerische Anleitung sowie sozialpädagogische Begleitung. Zugangsvoraussetzung ist allein die in einer Audition dargestellte künstlerisch-kreative Befähigung und das Interesse. Es werden die Fachbereiche Darstellende und Bildende Kunst angeboten. 

Ziel ist es, die persönliche Lernmotivation zu steigern, Allgemein– und Fachbildung zu vermitteln sowie die persönlichen Berufshemmnisse zu beseitigen. Hierzu bedient sich das IMAL der Mittel der künstlerischen Produktion, wobei die Jugendlichen an allen Prozessen -von der ersten Ideenskizze bis zur professionellen Realisierung- maßgeblich partizipieren. Der Spagat zwischen Bildung und Kunst gelingt uns nun schon seit 1996 und ist in der Öffentlichkeit hoch angesehen. Der große Erfolg, sowohl in Hinblick auf die berufliche und persönliche Entwicklung der Teilnehmer/-innen als auch mit Blick auf die künstlerischen Prozesse und Produkte bestätigt die Gültigkeit des Konzeptes.

IMAL wird projektbezogen unterstützt durch die Landeshauptstadt München (Kultur-, Arbeits- und Sozialreferat), die ARGE für Beschäftigung München, das Bayerische Kultusministerium, das Bayerische Sozialministerium und die Europäische Union. Der Münchner Stadtrat fördert das Projekt mit Zustimmung aller Parteien.

Die Schirmherrschaft haben der ehemalige Bundesminister Prof. Dr. Nida-Rümelin und der Oberbürgermeister Christian Ude übernommen

Die Qualität des Projektes spiegelt sich auch in der vielfältigen Presse und in diversen Auszeichnungen wieder.

1999 Verleihung des Wolfgang Anraths Theaterpreises für die WestEndOpera

2000 Dt. Beitrag beim Fringe Festival, New York

2001 Dt. Beitrag der Unesco zum Jahr des Dialogs zwischen den Kulturen

2002 Landessieger beim Bundeswettbewerb „Start Sozial“ (innovativer Ansatz gegen Ausgrenzung Benachteiligter)

2005 Verleihung der Kerschensteiner Medaille durch das Schulreferat München (innovativer Lösungsansatz kulturelle Bildung) 

2006 Verleihung des AZ-Sterns des Jahres (herausragende kulturelle Arbeit)

2006 Landessieger beim Bundeswettbewerb „Jugend in Arbeit“ (innovative Lösungsansätze in der beruflichen Bildung)

Seit 1998 entstanden 4 erfolgreiche Musiktheaterproduktionen, die im Rahmen von Tourneen europaweit präsentiert wurden:

WestEndOpera – die HipHopera

Statt der Angst – MusikTheaterPerformance
eXtaZe – TripOpera

System Error – Musical

In allen Produktionen gelang es, auf Basis der authentischen Erfahrungen der jungen Akteure Bühnenwerke zu kreieren, diese professionell zu inszenieren und einem breiten Publikum erfolgreich zu präsentieren. 

14  Ausstellungen im Fachbereich „Bildende Arbeit und Medien“ dienten als Plattform für verschiedenste Werke der Bildenden Kunst. Auch hier gelangen zeitgemäße, authentische Umsetzungen in Form von Malerei, Objektkunst, Fotografie, Video, Kollagen.

IMAL war und ist Startrampe in ein erfolgreiches Berufsleben und innovativer Beitrag in Bezug auf Kunstförderung. IMAL verzahnt ästhetische Bildung mit Berufsfindung.

Ergänzend wurden in den letzten Jahre nationale und internationale Kontakte aufgebaut, so dass sich über den kommunalen Rahmen hinaus viele versprechende Entwicklungsmöglichkeiten ergeben. Die Erfahrungen und das Konzept des IMAL als „Best Practice –Beispiel“ sind als Antwort auf die immer schwieriger werdende Situation ausbildungs- und arbeitsloser Jugendlicher von hohem nationalem und internationalem Interesse. Ebenso ist der Aspekt der Förderung künstlerischer Ressourcen im Sinne kreativer Bildung von immanenter und hochaktueller Bedeutung.

Auf der Suche nach der eigenen Kreativität

Wer die Kunst zum Inhalt seines Berufslebens machen will, tut sich meist schwer, eine geeignete Ausbildung oder einen Studienplatz zu finden. Denn Kreativität lässt sich nicht an Schulnoten ablesen. Das Münchner Projekt IMAL hilft jungen Menschen auf ihrem Weg – mit großem Erfolg: Rund 90 Prozent der Kursteilnehmer finden danach eine Anstellung oder Ausbildung.

Die Schule war nie sein Ding. „Ich hatte immer Schwierigkeiten im Unterricht, kämpfte mich so durch, blieb auch mal sitzen“, erzählt der 20-jährige David ganz freimütig. Doch Ahnung von Computern und auch ein Gefühl für Kreativität, das nimmt der in Berlin geborene und in München aufgewachsene junge Mann schon für sich in Anspruch.

Also hat er sich an der Fachoberschule für Kunst in München beworben. Und die dortigen Lehrer konnten David nur beipflichten. „Die Bewerbungsmappe war sehr gut. Sie wollten mich nehmen. Aber dann klappte es doch nicht.“ Dieses frustrierende Erlebnis ist jetzt schon zwei Jahre her, doch David ist die Enttäuschung immer noch anzumerken. Der Grund für die Zurückweisung war ein formaler. „Ich musste noch mein Realschulzeugnis vorlegen und da war der Durchschnitt um 0.3 zu schlecht. Also dann nichts mit Künstler“, zog David damals ein vorläufiges Fazit unter sein Leben.

Uli Gläß kennt Dutzende, ja Hunderte solcher Geschichten. Der 46-jährige Sozialpädagoge ist Mitinitiator und Koordinator des Projekts „IMAL“ in München. International Munich Art Lab, wie das Projekt mit vollen Namen heißt, kümmert sich um junge Menschen, deren künstlerische und kreative Fähigkeiten nicht zum Zuge kommen. „Und sie kommen deshalb nicht zum Zuge, weil traditionelle Bildungseinrichtungen wie die Schule sie nicht entdecken und fördern“, ist sich Gläß sicher.

Orthopädie-Mechaniker statt Künstler
David stand im Sommer 2005 nach seiner endgültigen Ablehnung an der Fachoberschule ganz schön auf dem Schlauch, wie er sagt. Doch er blieb nicht stehen. Ein Jahr lang suchte er eine Lehrstelle. „Ich habe mich auf alles beworben, was nicht völlig gräßlich klang“, versichert er. Schließlich ist er dann zum Arbeitsamt gegangen und hat sich dort beraten lassen. Das Ergebnis war für ihn ernüchternd: „Ich sollte Orthopädie-Mechaniker oder Hörgeräte-Akkustiker werden. Nee“, war er sich sicher.

Doch dann half der Zufall. David erfuhr über Freunde, dass es IMAL gibt. Ein Vorstellungsgespräch und David wurde aufgenommen und konnte im September 2006 mit der Suche nach seiner Kreativität beginnen.

Jedes Jahr kümmern sich die Leute von IMAL um rund 70 junge Menschen und helfen ihnen, ihr Potential zu entwickeln. Zuerst wird geschaut, was bringen die jungen Menschen zwischen 16 und 25 Jahren mit und in welcher Richtung es für sie später vielleicht einen Arbeitsplatz gibt. Erst dann beginnt die Ausbildung. „Eine Gruppe widmet sich der darstellenden Kunst. Wir, Ausbilder und Teilnehmer, erarbeiten zusammen ein Musical. Von der ersten Idee über die Handlung, Choreographie, Musik, Technik, Bühnenbild und was es sonst noch alles gibt“, erklärt Gläß das Prinzip. Die Musicals werden dann auch aufgeführt und hatten bis jetzt immer großen Erfolg.

Die zweite Gruppe der jungen Kreativen widmet sich der bildendenden Kunst. Zusammen wird eine Ausstellung zu einem bestimmten Thema aufgebaut. Grafik, Malerei, Computer-Design, Bildhauerei, Kunsthandwerk, in allen Sparten können sich die IMAL-Schützlinge versuchen und bewähren.

Dabei werden die jungen Menschen von Profis in den jeweiligen Spezialgebieten unterstützt. „Sie sind da, geben Anregungen, zeigen auch mal was. Doch unsere Lehrer sind Partner und die Teilnehmer selbst müssen sich ihre Fähigkeiten erarbeiten“, unterstreicht Gläß die Unterschiede zu einer herkömmlichen Ausbildung. Vorrangiges Ziel sei es, den jungen Menschen ihre Fähigkeiten aufzuzeigen, und ihnen den Weg zu weisen diese einmal in einem Job zu gebrauchen, so Gläß. 

All das ist nicht billig. Die Stadt München unterstützt IMAL mit jährlich rund 650 000 Euro. Noch einmal rund 390 000 Euro schießt der Sozialfond der Europäischen Union bei. Diese Mittel werden über das Bayerische Arbeits- und Sozialministerium und über das Kultusministerium angefordert.

Doch der Aufwand, so sieht es Gläß zumindest, lohnt sich. „Mehr als 90 Prozent unserer Kursteilnehmer finden danach eine Arbeit oder einen Ausbildungsplatz oder bekommen die Chance zu studieren. Diese Erfolgsquote kann sich wahrlich sehen lassen, liegt sie doch sonst bei Projekten der berufsbezogenen Jugendhilfe bei lediglich 30% “, so Gläß. Und vorher seien die meisten mehr als ein Jahr erfolglos von Vorstellungsgespräch zu Vorstellungsgespräch gelaufen, hätten den Kontakt zu Ausbildung oder Arbeit verloren gehabt.

David hat sein Betätigungsfeld in der Arbeit mit dem Computer gefunden. Videos sind sein Fachgebiet. „Das kann ich nur hier lernen. Niemand von uns kann sich die Super-Computer und die teuren Programme leisten. Hier haben wir alles“, lobt er. Und die Teilnehmer würden sich unter einander helfen, wenn Problem auftauchten oder Teamwork gefragt sei. „Und wenn wirklich mal gar nichts geht, kann man zu einem der Ausbilder gehen.“ Das tut er aber nicht gerne, merkt man ihm an.

Selbstständigkeit ist auch für Karen wichtig. Die 25-jährige stammt aus Mexiko und hat 2001 ihr Abitur in Deutschland ohne große Schwierigkeiten gemacht. Ein kreativer Beruf sollte es sein, da war sie sich sicher. Doch obwohl sie Kunst-Leistungskurs belegt hatte, fühlte sie sich für die Bewerbungen an Kunsthochschulen überhaupt nicht gewappnet. „In der Schule wurde einem nur alles vorgesetzt. Ich brauche Freiheit, um mich kreativ zu betätigen“, so ihre Erkenntnis-.

Diese Freiheit fand sie bei IMAL. „Hier konnte ich ausprobieren und nach dem Jahr habe ich für mich gefunden, was ich wollte: Kommunikations-Design soll mein Beruf sein“, sagt sie. Karen stellte während ihrer Ausbildung bei IMAL drei Bewerbungsmappen zusammen; insgesamt 90 Arbeiten. „Ich bewarb mich bei drei Hochschulen und bekam zwei Zusagen“, so ihr erfolgreiches Fazit. Karen studierte dann an der Fachhochschule in München und macht in diesem Sommer ihr Diplom.

Und neben Fähigkeiten in Kommunikations-Design habe sie noch viel mehr gelernt, meint die junge Frau, die sich auch vorstellen kann, einmal im Ausland zu arbeiten. „Wenn man selbstständig arbeitet, braucht man enorme Selbstdisziplin und man muss auch ganz schön hinklotzen und sich immer wieder motivieren“, zählt sie ihre Erfahrungen auf.

Uli Gläß sieht gerade darin, diese zusätzlichen Fähigkeiten zu vermitteln, ein wichtiges Ziel von IMAL: „Wir alle müssen vor allem die Fähigkeit erlernen, zu lernen, sich lebenslang fortzubilden.“ 

Weiter fortbilden will sich auch David. Er sucht für Herbst 2007 eine Lehre als Graphiker. Und Karen möchte bald arbeiten und Geld verdienen. Zuvor muss sie aber noch ihre Diplomarbeit schreiben. Ihr Thema: IMAL. Sicher auch ein kleines Dankeschön an die Menschen, die ihr mit viel und teilweise ehrenamtlichem Engagement halfen, ihre Kreativität zu entwickeln.

Robert Walser / Bayerische Staatszeitung /Ausgabe April 2007

Wunsch und Wirklichkeit

Jugendliche müssen Talent und Berufsfindung vereinbaren. Das heißt: Vom Traumberuf bleibt meist das Machbare – und das ist so einiges

Bei IMAL (International Munich Art Lab) ist jede Menge Praxis angesagt. IMAL ist ein Projekt des gemeinnützigen Vereins Kontrapunkt e.V. und bietet künstlerisch begabten und interessierten Jugendlichen, egal welcher schulischen Vorbildung und nationalen Herkunft, Trainings, Qualifizierung, berufliche Orientierung und die Mitarbeit bei künstlerischen Produktionen. Ziel des Projekts ist es, die Jugendlichen zum Erwerb beruflicher Qualifikationen zu motivieren, ihnen so den Quereinstieg in den Bereichen Film, Theater, Medienproduktion, Event und PR zu ermöglichen und ihre individuelle künstlerisch-kreative Begabung zu fördern.

Im Dialog mit Künstlern werden Produktionen im Bereich darstellende und bildende Kunst sowie Musik verwirklicht. Dabei nehmen die Jugendlichen am gesamten Produktionsprozess aktiv teil – von der ersten Ideenskizze über ihre Umsetzung bis hin zur professionellen Präsentation. Neben dem notwendigen Grundtraining in Schauspiel, Tanz, Musik, visuelle Gestaltung oder Medienkompetenz können auch Kurse in Textarbeit, Fotografie und Gestaltung, Ton- und Veranstaltungstechnik, Musik(geschichte), Computer, Event und PR belegt werden. Theoretischer Unterricht sowie Bewerbungs-Coaching und Training in Teamfähigkeit, Konfliktfähigkeit oder individuelle Handlungskompetenz ist für alle Pflicht.

„Wir nehmen ihre Träume ernst, erwarten aber, dass sich die Teilnehmer damit auseinander setzen, was das eigentlich heißt und ob das für sie passt,“ erklärt Almut Münster, die bei IMAL Bewerbungs-Coaching macht und Artistik unterrichtet. Die Teilnahme ist kostenfrei. Um angenommen zu werden, müssen die Jugendlichen eine Mappe mit ihren Arbeiten vorlegen oder im Bereich der darstellenden Kunst ein Casting machen. „Wir erwarten also, dass sie sich vorbereitet haben. Wir erkennen an und fördern das, wovon sie sagen, dass sie es können. Oft gibt ihnen erst das die notwendige Stabilität, zum Nachdenken zu kommen, über Alternativen nachzudenken, eigene Entscheidungen zu treffen und herauszufinden, wohin ihr Weg 

eigentlich gehen soll – und das kann eine ganz andere Richtung sein. Manche machen hier eine Zeit lang mit und gehen dann wieder zur Schule oder entscheiden sich für eine Ausbildung in einem ganz anderen Bereich. Dabei helfen ihnen auch Praktika, die sie sich allerdings selbstständig suchen müssen. Wir betreiben keine Vermittlung,“ betont Almut Münster. „Wie und wo sie ein Praktikum finden, dafür müssen sie selbst die Verantwortung übernehmen und Eigeninitiative zeigen. Wir bieten Hilfestellung, geben Feedback, und in der Kleingruppenarbeit motivieren und kontrollieren sie sich auch viel gegenseitig.“

Lisa Sprissler hat an der Akademie der bildenden Künste freie Malerei und an der FH Grafikdesign studiert. Bei IMAL ist sie Dozentin für Zeichnung, Gestaltungsgrundlagen, Malerei und Grafik. „Wir haben es hier im Großen und Ganzen mit zwei unterschiedlichen Gruppen von jugendlichen Künstlern zu tun: Die einen befinden sich im künstlerischen Chaos, verzetteln sich in ihrer Kreativität – die brauchen Struktur und Ordnung. Und die anderen tragen ihr ganzes Potenzial noch in sich, haben aber noch nicht die richtige Möglichkeit gefunden, sich auszudrücken – die brauchen Spielraum und Öffnung.“ 

Lisa Sprissler sagt, wer zu welcher Gruppe gehöre, erkenne sie schon daran, welchen Stift jemand zum Zeichnen benutzt und wie er diesen Stift hält. Die künstlerische Arbeit erlaube es außerdem, bei den Teilnehmern Gewohnheiten aufzubrechen und Schwierigkeiten oder ein bestimmtes Verhalten zu thematisieren, ohne zu psychologisieren. „Wenn ich sehe, dass jemand eine Zeichnung einfach nicht zu Ende bringen kann, dann hat das natürlich seine Gründe. Wir sprechen dann aber ausschließlich über die praktischen Aspekte der Arbeit. Ich frage einfach nur: „Was kannst du eventuell verändern am Material, an der Technik, an der Perspektive? Was siehst du? Schau genau hin!“ Und wenn der sich dann traut, wirklich hinzuschauen, kann er plötzlich alles zeichnen, was er sieht. Da ist dann aber auch innerlich viel passiert. Künstlerische Arbeit ist nun mal vor allem eine Auseinandersetzung mit sich selbst.“

DANIELA WALTHER / BISS 6/2006

IMAL
Begonnen hat es mit der schon legendären „WestEndOpera“. Die von Jugendlichen geschriebene und gespielte HipHop-Oper wurde 1999 ein Riesen-Erfolg und ging über zwei Jahre lang bis nach New York auf Tournee. Die Idee, jungen, bevorzugt arbeits- und ausbildungslosen Menschen über eine gemeinsame künstlerische Arbeit auch eine Berufsausbildung zu vermitteln, hatten der Musiker Vridolin Enxing und der Kulturmanager Ulrich Gläß. Dafür gründeten sie den gemeinnützigen Verein Kontrapunkt und das International Munich Art Lab (IMAL), ein bundesweit einzigartiges Pilotprojekt für ästhetische Jugendarbeit, das von der Stadt München und der EU gefördert wird. Nach „Statt der Angst“ zeigte das IMAL in diesem Jahr seine dritte Produktion „Extaze“ unter der künstlerischen Leitung von Enxing: „Eine fulminante Mixtur aus Schauspiel, Multimedia, Gesang, Tanz und Akrobatik“, schrieb die AZ. Und das Beste ist, dass jeder der Mitwirkenden hinterher einen Beruf hat – sei es als Schauspieler, Techniker oder Tourmanager.

STERN des Jahres für International Munich Art Lab

Abendzeitung München, 24. Dezember 2005

Zur Pille, zur Freiheit

Jugendliche in "Extaze": Musiktheater-Projekt

'feiert seine Premiere in der Reithalle

Jugend reicht längst nicht mehr aus. Auch ein junger Mensch muss perfekt aussehen, sich gesellschaftsförderlich verhalten und immer der Beste sein. Gegen diesen Druck kämpft das Stück "Extaze", das 19 Jugendliche aus elf Nationen erarbeitet und auf die Bühne gebracht haben. Jetzt, nach zwei Jahren Proben, können die Beteiligten feiern. Denn die Premiere in der Reithalle war ein voller Erfolg.

Eine fulminante Mixtur aus Schauspiel, Multimedia, Gesang, Tanz und Akrobatik ermöglichte es jedem, sein Können zu zeigen. Zum dritten Mal produzierte das International Munich Art Lab, ein Projekt des gemeinnützigen Vereins Kontrapunkt, unter der künstlerischen Leitung von Vridolin Enxing ein Musical mit Jugendlichen. Alle Mitwirkenden wurden in Workshops, durch Tanztraining und Gesangsunterricht fit gemacht.

Die hohe Professionalität der Arbeit war bei der Aufführung nicht zu übersehen. Die Story: Sieben Versuchskaninchen nehmen an einem Experiment mit Glückspillen teil, die Halluzinationen auslösen. Da​durch steigern sich ihre Marotten und Komplexe ins Extreme: Eine übereifrige Krankenschwester (Lilian Etzold) wird zur manischen Hygiene-Mamsell, eine quirlige Eisverkäuferin (Tatjana Scheel) von ihrer inneren Stimme gedemütigt, ein anmutiges Mädchen (Birgit. Jank) hält sich für fett und ein zynischer Fotograf (herrlich böse: Anton Schultz) gerät zum veritablen Sadisten. .

Ein Zirkusdirektor ohne Zirkus (Kia Böck) sucht krampfhaft die heile Welt und ein schüchterner Pianist (NieIs Ringler) verliert seine Liebe und lässt sich in den Selbstmord treiben. Nur eine bleibt halbwegs bei sich (mit großartiger Stimme: Lucy Wilke), doch am Ende gibt es auch für sie keinen Ausweg. Die nächsten Opfer warten.

JULIA BÄHR

Abendzeitung 13.10.2005

(Premiere EXTAZE)

Die Könige der Straße

Pillen machen glücklich, schön und erfolgreich. Das glauben zumindest die sieben Leute in einer Klinik. Immer stärkere Dosen bringen immer hef​tigere Halluzinationen mit sich, die auf der Bühne der Reithalle zum LSD-Theatertrip werden. "eXtaze" nennen die Jugendlichen des Pilotpro​jekts "International Munich Lab" ihre Aufführung.

Wie vor ein paar Jahren bei der erfolgreichen "WestEndOpera" wurden sie nach besonderen Fähigkeiten gecastet. "Wir sammeln die Kids von der Straße auf, egal, ob sie lesen oder schreiben können", sagt Vridolin Enxing, einer der Initiato​ren. Im einjährigen Training wurden sie in Tanz, Gesang und Schauspielerei so fit gemacht, dass sie jetzt wie Profis agieren.

Die etwas wirre Story ist nur Folie für individu​elle Darbietungen, die von Klaviervirtuosität bis zu Zirkusakrobatik reichen. Auch Kostüme, Licht, Sound, das praktikable Bühnenbild, selbst die Vi​deos und tollen Songs wurden von der Crew selbst gemacht. Die Szenenfolge fetzt flott choreografiert mit abwechslungsreichen optischen Gags als Mix zwischen Psycho- und Lovestory über die Bretter - und spiegelt Gedanken und Sehnsüchte der Kids wider (bis morgen, 12 789766).


BARBARA REITTER-WELTER

tz 13.10.2005 

(Premiere EXTAZE)

Aus dem goldenen Käfig zu den Ratten

Jugendliche spielen ihr selbst erarbeitetes Musical "Statt der Angst"

Nicht gefangen sein wollen auf ewig: Die Zeile aus dem Eingangssong der “Queen on wheels” gibt das Thema des Musicals "Statt der Angst" vor. Gegen die stumme Angst, das Gefesseltsein an den Rollstuhl oder die lähmende Armut haben die 25 Jugendlichen aus 17 Nationen selbst komponiert, getextet und choreographiert ‑ dagegen tanzen und singen sie an.

Als Röhrenmenschen leben die Tubes wie Ratten im düsteren Untergrund, arm und doch freier als die Herrscher im Turm. Doch dann flieht einer aus dem goldenen Käfig in ihre Welt, bringt Unruhe. Ava (Ute Herbst) verliebt sich in ihn, beneidet Eva, die mit ihrem Liebsten im Paradies allein zu zweit war. Ihr finsterer Bruder Stone (Jabbar Schneider) erinnert sie drohend: "Du weißt, was mit Eva geschah: Sie wurde rausgeschmissen."

Stadt und Freistaat sponsern das soziale, jugendkulturelle Projekt des International Munich Art Lab. Eine gute Sache. Wie gut, machte das Musical unter der künstlerischen Leitung von Vridolin Enxing klar: immer wieder Zwischenapplaus in der ausverkauften Halle. Zu einem Wahnsinns-Mix aus Rap und Soul, orientalischen Salsa‑ und elektronischen Dance‑Rhythmen beeindrucken vor allem die Gruppenchoreographien.

Herausragend: Die Trapez-Akrobatik der gehbehinderten Susana Kheliysa aus Sambia, die Münchnerin Hannah Herde als blinde Seherin und der 19‑jährige Kilian Freiberger als Tänzer Romeo. Die größte Stärke: Das 

Musical der Jugendlichen ist authentisch ‑ von Stones "Kalt wie ein Stein"‑Rap bis hin zur Kampfkunst‑Zugabe.

MIRIAM HESSE

Bavaria Filmstudios Geiselgasteig, Halle 7, bis Samstag, 20 Uhr, Karten  089/127 89 767

Abendzeitung München 18.12.2003

(Premiere STATT DER ANGST)

"Cool"  -  Nerv getroffen

Respekt für diese Leistung! Zwanzig Minuten lang stand das Publikum, schrie vor Begeisterung und applaudierte. So endete die Krönung eines deutschlandweit einmaligen Projektes: die überragend gute Uraufführung von "Cool", der "HipHopera" oder "WestEndOpera", im Chapeau-Claque-Zelt auf dem Tollwood-Festival. Und so ging sie weiter, weil sich die Tänzer spontan zu Flic-Flacs, Kopfschrauben und anderen halsbrecherischen Zugaben hinreißen ließen, während die anderen nur mit dem Mund am Mikro den Baß-Sound dazu machten. Jeder, der noch ein Ohr für das hat, was Jugendliche zu sagen haben, jeder, der noch nicht zu verbittert ist, die Sehnsüchte der Jungen zu verstehen, verließ das Zelt mit klopfender Brust. "Authentisch" ist ein Wort, das meistens lügt. Hier sagt es die Wahrheit. Man muß sich nur mal vorstellen, was normale Theaterleute aus dem Stoff geformt hätten, aus dem diese Oper ist: das Lebensgefühl der Jugendlichen der neunziger Jahre. 

Im Jahre 2039 erinnert sich eine ältere Frau an die HipHop-Kultur von 1999. Sie denkt an Yola, die auf Droge war, NTBS, den Sprayer, Serap, die Türkin im Spagat zwischen den Kulturen, Sarah, die als Kind sexuell mißbraucht wurde, und all die anderen, die sich im WestEndHaus trafen, einer Bruchbude, um die schon die Bulldozer kreisten. 

Das stinkt nach Sozialfolklore und Pädagogenkitsch. Aber nicht das, was das Ensemble daraus machte. 31 Jungen und Mädchen aus 21 Nationen im Alter zwischen 16 und 26 Jahren entschieden selber, wie es funktionieren soll. Erfahrene Dramaturgen, Musiker und Produzenten, federführend war Vridolin Enxing von der Siebziger-Jahre-Politrock-Band Floh de Cologne, leiteten sie an. So erfanden die Jugendlichen Handlung, Texte und Musik. 

Sie schufen eine Folge von Tanz- und Kampfszenen, Traumbildern und Videosequenzen, in denen sie alles machen, was im HipHop-Lexikon steht. Sie sprühen, skaten, rappen, improvisieren Partys, sie schlagen und sie lieben sich. Die meisten der Darsteller haben den ganzen Horror von Drogen, Arbeitslosigkeit, Gewalt, Missbrauch und Zerrissenheit erlebt. Deshalb spielen sie nicht nur, sie sind in jeder Minute mit Leib und Seele dabei. Das macht "Cool" so cool, so gut. Deshalb trifft das Stück tatsächlich den Nerv, wie ihn zum Beispiel seine Vorbilder, die Beat- und Rockmusicals "Hair" und "Tommy", für ihre Zeit getroffen haben mögen. 

Das Beste aber ist, daß das Ensemble keinen Randgruppen-Bonus von politisch korrekt sein wollenden Kritikern braucht. "Cool" ist eine professionell aufgezogene Sache. Die Darsteller sind großartig, Musik, Gesang und Tanz sind spitze. Dem Können des Ensembles, nicht nur der guten sozialen Tat, gelten am Ende die standing ovations. (Bis 23.6.) 

 

JOCHEN TEMSCH

Süddeutsche Zeitung, 21.6.1999

(Premiere WESTENDOPERA)

Unterstützer:
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Bayerisches Staatsministerium für Unterricht und Kultus
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Bayerisches Staatsministerium für Arbeit und Sozialordnung, Familie und Frauen 
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Ihre Ansprechpartner

Künstlerischer Leiter:

Fachbereich Darstellende Kunst
Vridolin Enxing
Tel.: 0171-7574075



vridolin@enxing.de

Projektleitung:
Ulrich Glaess
Tel.: 089-12789767



Fax: 089-12789768



uliglaess@kontrapunktev.de
Träger:
Kontrapunkt e.V. 
Rupprechtstr. 29



80636 München


Kartenreservierung:
Theaterzelt „Das Schloss“
089 / 143 40 80
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